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ßeschCiItshCnIS der HUflsthcmdflmg Don Bnmo Wenzel in Br 5Icm,
Architekten und Maurermeister Si mon Ei HaIfpaap in Breslau.

(Hierzu eine J\unstbeiJage.)
as an der Albrechtstrasse, Ecke Altbüsserstrasse in Die äussere Erscheinung des Gebäudes ist eine durchaus
Breslau belegene, etwa 350 qm grosse lind 13,50 m wÜrdige und fügt sich sehr harmonisch in das örtliche Strassen­

. tiefe rechteckige Grundstück grenzt mit seiner Rück- bild ein. Sie zeigt einen Putzbau mit Schichtengliedcrung
seIte an den MagdaJenenplatz, so dass es also von drei Seiten in den unteren Geschossen und sonst schlichten flächen von
frei liegt und nur mit einer Schmalseite an ein Nachbar- feinkörnigem Gefüge. Die architektonische Durchbildung ist in
gelände anstösst. ,Sein Besitzer, der Kaufmann AJexander den Formen der deutschen Renaissance gehalten und lehntWenzel, wohnhaft sich an Beispiele wieKirschberg bei Dtsch.- solche unta der' verLissa, entschloss sich hälrnismässia ge­Ende 1905 die hier ringen Zahi alterbestehenden alten Bresiauer Patrizier­Baulichkeiten abzu  häuser vorhandenbrechen und einen sind, also durchausmodernen Neubau die heimische Bau­aufzuführen. Er über  \veise vertreten.trug dieserhalb die Die Herstellun"Anfertigung der er- dieses Bauwerkes elforderIichen Zeich  folg;te nach VoH­nungen , die Ein  endung der Abbruchs­holung der Bauerlaub  arbeiten, die nochnis und die Ausfüh- im Jahre 1905 be­rung der Mallrerar- gonllen Lind im Fe.beiten, sowie die Bau- bruar 1906 beendetleitung der ßaufirma wurden. Die Bau­Simon &' tialfpaap in arbeiten wurden dannBreslau XIII, Viktoria- derart "efördert dassstrasse 90. am 1. 'Oktober' I 906Der Neubau war bereits der Geschäfts­bestimmt in erster raum der KunsthandLinie Geschäftshaus 1ung im Erdgeschosseder Kunsthandlung und der Kunstsalonvon Bruno Wenzel im ersten Geschossezu werden; er ent- eröffnet werden kon 11­hält hierzu im Erd- ten.DieoberenRäum­geschoss einen etwa lichkeiten wurden bis160 qm grossen Ge- I. Januar 1907 voll­schäftsraul11, der das sUindig fertig geste!Jtfreie Ende des Grund  lind dann sofort vonstückes einnimmt und dem Kgl. Provinzial­nach drei Seiten hin Schulkollegiutn in Ge­Schaufenster enthält. brauch genommen.

Eine Treppe führt von Ansicht nach der Albrechtsstrasse. Die einzelnen Bau­hier weiter nach dem arbeiten und Lieferung
im ersten Obergeschoss belegenen KunstsaJon der eine gleiche der Materialien wurden ausser VOll dem Baugeschäft Simon & Half
Lage einnimmt, Lmd an welchen sich einige Wohn Zimmer fur paap, welches die Maurerarbeiten herste!ite, von nachstehenden
den Geschäftsinhaber anschliessen. Fil-men ausgeführt: Zimmerarbeiten : RatszimmermsÜ. A. I,ö h I e r,

Des weiter-en sind im Erdgeschoss noch zwei Geschäfts- Augustastrasse 98; Stuckarbeiten: Bildhauer Ma n n, in Fir.ma
räume angeordnet, die durch die ganze Tiefe des Gr-undstücks Augustini Nachf., Vorll'eri<sstrasse 30; Ziegel. und Dachstein­
reichen und ihr-e Haupteingänge in der Albreehtstrasse haben. lieferung: R. S te r n b erg, Gritbschener-strasse 85; Dachdecker­
Beide umfassen das Treppenhaus, dessen Zugang am Magda. und Klempncrarbeiten: 1\lempnermeister B_ Stern berg, Gräb­
lenenpJatze liegt, und neben welchem ein Personenaufzug an« schenerstrasse 85; BautfschJerei und innere Ausstattung: f\ tI P k egeordnet ist. I'; Kr i e w i tz, Bohraucrstrasse 88; Glaserarbeiten nnd I\unsl­

Im ersten Obergeschoss ist ausser den bereits erwähnten verglasungen: G   b r. Wen z e], Oderstrasse 4; Malerarbeiten :
Räumen noch eine Wohnung von drei Zimmern und Küche Malermeister B. An der s, Neue TaLlentzienstrasse 23; FJies(,!lunter.gebr.acht. lieferung: Mo s ai k p la tt e 11- F ab"; k in Dtsch.-Lissa; Hau­

In den weiteren Obergeschossen sind Dienst. und Ver.- beschläge: Elsenhandiung Ra b e rt F Li 11 bor n Na c h f., A!t­
waltungsr-iiume fiir das Kgl. Provinzial-SchuIkollegium einge- büsserstrasse 12; Beleuchtungskörper und Einrichtung der-:
richtet, weiche Behörde hier- eingemietet ist. Wasserleitung: Kur tM i I d e, Sonnenstrasse 2.i; Zentralheizung
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Ansicht nach der Attbüsserstrasse. Querschnitt.
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'Ge.chältshaus der Kunsthandlung von Bruno Wenzel in Breslau.
Architekten und Maurermeister S j mon & li a 1 f p a a p in Brcslau.
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Ansicht nach dem Magdalenenplatze.
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Geschäftshaus der I(unsthandlung von Brutto Wenzel In ßreslau.
Architelden u. M.<lUI'crmelstcr Simo n 8) 1-laHpa<1p in ßrcs!au.

!Vlinsapost 8} Prauser, vVerder.
strasse 14/16; Töpferarbeiten: Alois
JHann., Salzstrasse 23; Tapeten: Car!
Neddermann, Am Rathause 1,,); Klinge!'
anla en: Schlossermeister K. \V i es TI e I'
Ode;strasse 25; Elektrische Beleuchtung;
Art h ur J u n g h ans, Elektrotechnisches
Bureau, Tauentzienstrasse 3; Eisenkon­
struktionen: Carl Ernst Klemm, GrAb­
schener Chaussee; Aufzug: Carl fioh),
Berlin.

(!
büfhmg und

Von DipL-Ing. N. S tel' n (frankfurt).
111.*)

Lufthunger.   Der Einfluss sch1echter Raum,
Juft auf die Gesundheit, - Die verschiedenen
Lüftungssyteme. Luftheizung, veraltete und
moderne Anjagen. -- Schü1!uftLmg. --.. Das
Dresdener System. - Die Ventilator.Uber­

druckJüftung.)
weiche Lust in freier Luft
dcn Atem leicht zu heben . . ."
Geht dieser Sehnsuchtsruf nach

freier Luft, wie ihn die Beethovensche
Töne erklingen Jassen, nicht durch unsere
ganze moderne Zeit? Beherrscht nicht
uns alle mehr oder weniger Gefangene
diese Empfindung, wenn wir in einer
freien Sttm e der "Stubenlaft" entfliehen,
wenn wir den Sonntag als einen Lufttag
ersehnen? Dcr "Lufthunger" hat er­
freulicherweise mit allen anderen stets
wachsenden LebensbedÜrfnissen auch
zugenommen. Es ist dies als eine foJge
erscheinung der fortwährend \Vachsen
den Konzentration,die immer mehr Men.
schen an einer Stelle vereinigt, wohl er'

klärlich; es ist die Reaktion auf die immer stärkere Anspannung
des Gewerbslebens, dass den Menschen mit allen Sinnen ganz
gefangen nimmt. Es 1st deshalb eigentlich erstaun!ich, dass
die Forderung besserer Raumluft noch nicht allgemeiner
geworden ist, dass man sich mit schlechter Stubenluft begnügt
und die Technik, die dieses Wort so gern von seiner anrüchigen
und verächtlichen Bedeutung befreien möchte, nicht mehr zur
Besserung heranzieht. Man hat bel uns wirklich noch seine
liebe Not mit dcn Lüftungseinrichtungen, und mit Recht I<lagt
Ingenieur Ludwig Dietz ("Das Problem der Schullüftung nach
dem Stande neuerer Forschungen") im "Gesundheitsingeniellr",
dass es für den Lüftungstechniker schwer sei, für seine Dar­
legungen Glauben zu finden, "denn bei den Lai e n", sagt
er, "stösst er in den meisten FäHen auf völ1ige Verständnis,
losigkeit und bei den Are hit ek t e n hat er mit auf üble Er­
fahrungen gegründetem Misstrauen gegen Lüftungseinrichtl1ngen
zu i<ämpfen." Wir wollen der Ursache beider WIderstands­
faktoren nachgehen.

Die Gleichgültigkeit des Pub I i I< um s gegen LÜftungs­
fragen erklärt sich in erster Linie dadurch, dass die chemische
Luftbeschaffenheit dem Mensehen kaum fühlbares Unbehagen
verursacht. Man denke nur an die Luftbeschaffenheit eines
niedrigen, stark besuchten Wirtsjo a!tjs in den Abemlstundt:JI,
um zu verstehen, was der Mensch in der Beziehung mit ver
gnügten Sinnen und "zur Erholung!! noch aushalten kann.
"Das Bedürfnis nach frischer Luft!!, sagt R,ietsche!, "ist in
gewissem S'inn eine Bilc1ungssache"! Während so einerseits
unser natürliches Empfinden nach frischer Luft verlangt, emp
finden wir andererseits den Aufenthalt in schlechter Luft nicht
direkt schädigend. Es ist bemerkenswert, dass ein nachteiliger
Einfluss durch das Einatmen, durch AtnulIlgs' und AlIsdÜnstl1tlgs
produkte verunreinigtei' Luft bisher experimenten und \vissen
schaftlich nicht festgestellt werden Iwnnte. Oehmkc sagt In
seiner Broschiire Ober "Luft und LÜftullg derWohmlng Lind
venvandte fr.agen d (Verlag R 0ldenbourg, MÜnchen): "Die
Bczichullf!CIl zwischcn dem l\1aS$ einer bestimmteJ1 LL!ftlfer
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$) Vcrgt. "Ot;td. ß;:Uj Ztg,1L Nr. ,52 u, 55.



schlechterung und dem Mass der hierdurch veranlassten Ge
sundheitsschädigung, sowie die feststellung, welche Bestandteile
und Eigenschaften verdorbener Luft gesundheitsschädigend
wirken, sind noch wenig geklärt./! \Vir haben bereits bel der
Besprechung der Überheizung von Wohnräumen auf die U!.1ter
suchungen flügges hingev.:.iesen, die die Symptome des Ubel­
befindens a1s Folge der Uberhcizung, als Wärmestauung er­
kennen lassen und deshalb die LÜftung erst als in zweiter
Linie notwendig erklären. Paul hat noch weitergehend nach­
gewiesen (Zeitsehrift für Hygiene und Infektionskrankheiten
1905), dass eine I,Ünstiiche Luftbewegung allein zur Be­
seitigung dieser Erscheinungen der Wärmestauung genügt, so
dass also die Zuführung frischer Luft gar nicht erforderlich
wäre. Es ist vielleicht richtiger, aus dlescr günstigen Wirkung
bewegter Luft einen noch grössercn Vorteil von bewegter
fr i sc her Luft zu folgern, ein Umstand, der für die hygienische
Bedeutung der Dfl1ckiliftung von grossem Wert ist. Unterswtzt
wird dies durch die ErkI:irungen von Herz, nach denen die
gefährdende und gefürchtete " Zug! U ft!1 als Luft von ge
ringerer Pressung als die barometrische anzusehen ist, während
Luft höherer Spannung, wie sie durch eine DruckJüftung ge
schaffen wird, bis zu beliebiger Höhe ohne Schaden vertragen
werden kann. Neuerdings hat man auch die Beschaffenheit
der Luft durch 11 S tau b zäh I u n g j( zu beurteilen gesucht.
Nach dem Aitkenschen Verfahren (..Gesundheitsingenieur" Nr. 2)
erhä1t man durch Zählung der sogenannten Kondensationsteme
Über die feinen Verunreinigungen wie Russpartikelchen, Aschen
teilchen usw. gute Vergleichsdaten. Z. B. enthäit 1 ccm
Rigiluft 210, 1 ccm Londoner Großstadt!uft 400000 "dust
particles!). Es ist zweifellos, dass diese nicht gänzlich gekJärten
Verhältnisse eine cinmLitige Erkenntnis über die unbedingte
Bedeutung frischer Luft beeinträchtigen, über die unser natür­
!iches Gefühl kaum Zweifel zu1ässt. Lassen wir auf keinen
Fall von der Forderung frischer Raumluft ab und sehen wir,
was die Technik uns bieten kann.

Die natürlichste und beste Lüftung, von der ein noch
ausgiebigerer Gebrauch empfohlen werden kann, ist immer das
Öffnen der fenster. Wenn dies die Witterungsverhältnisse
nicht gestatten, bedÜrfen wir der I< Ü n s t I ich e n Lüftung.
Die einfachste form ist die direkte Verbindung mit der Aussen.
Itrft durch eine Wandöffnung. Damit wird jedoch die Ab­
hängigkeit von Witierungseinflüssen nur teilweise beseitigt,
weshalb diese Einrichtung wenig empfehlenswert ist Besser
ist schon die VorbeifÜhrung der frischluft an den Öfen (Mantel­
und Ventilationsöfen) oder die Entnahme aus einem Vorraum
oder Korl"ldor, oder sehliesslieh die Zentralisierung der Anlage
durch eine gemeinsame Luftentnahmestelle und Verteilung der
Zuluft und Zuführung nach den einzelnen Räumen durch be.
sonder.e Kanäle. Die Zuführung der frischluft kann durch
Temperaturdifferenz, d. i. Vorwärmung der Luft allein, oder
dureh mechanische Mittel, d. i. mittels Ventilator (Druck- oder
Pulsionslüftung) bewirkt werden. In analoger Welse ist die
Abführung der verbrauchten Luft durch die Undichtigkeit der
Wände, durch Erwärmung der Abluft oder durch Absaugen
mittels Ventilators (Sauge- oder Aspirationsliiftung) auswführen.
Eine Erwärmung der Frischluft auf Raumtemperatur ist nattrr..
gemäss immer erforderlich, um das nötige Luftquantum ohne
Zugbeiästigung zuführen zu können.

Dient die zugefühl"te Luft ausschliesslich zur Erwärmung
des Raumes, so können wir von einer Lu f t h e j z u n g s - A n ­
I age sprechen. Wir haben also die prinzipielle Tatsache, dass
die Luftheizung mit der Erwärmung gleichzeitig die Lufterneue.
rung verbindet Trotzdem ist die Luftheizung heute sozusagen
in Verruf gekommen, und durcb die verschiedenen Arten der
Dampf  und Wannwasserhcizung fast ganz verdrängt worden.
Das hat seine Ul"sache in den technischen Eigentümlichl<eiten
der Luftheizung. Bei der Luftheizung mit natürlichem Auftrieb,
wie sie fast aussehliesslich der. Dampf- und Wasserheizungs.
konkurrenz gegenüberstand, ist das Anwendungsgebiet zunächst
sehr begrenzt, da die horizontale Ausdehnungsfähigkeit bei
dem geringen Auitl"ieb der erwärmten Luft nur gering ist
Dampfheizung besitzt dagegen fast unbegrenzte Ausdehnungs­
fähigkeit. Infolge des geringen Auftriebes ist die Anlage auch
leicht störenden Einflüssen durch Windanfall ausgesetzt WeIter­
hin ist der Einbau der gemauerten Kanäle unbequemer als
die einfache Rohrverlegung. Auch sind die Dampfanlagen,
besonders wenn in den Räumen der Wärmebedarf grösser als
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der Luftbedar.f ist, den Luftheizungen an Ökonomie liberiegen.
Was aber beim grossen Publikum die LuftheIzung in Verruf
brachte, das war die Erfahrung, dass sie keine frische reine
Luft, sondern vielfach trockene und mit StaubteJien erf,üllte
Luft lieferte. Das war auf mangelhafte Ausführung und In­
standhaltung der Heizl'\ammern und der Wasserverdunstungs­
vorrichtungen, auf schleehte Ausführung und Reinhaltung der
Kanäle zurÜckzuführen. Man ist heute bemüht, die Nachteile
der alten Luftheizung zu beseitigen und sie zu neuem Leben
zu erwecken. Eine sogenannte hy gien i seh e L!1 ft heiz u n g
führen die Luftheizungswerke Schwarzhaupt, Spiecker I!j Co.
Nachf. aus, die sich, In richtiger Erkenntnis der Beschränkung
des Anwendungsgebietes der Luftheizungen mit natürlichem
Auftrieb, auf Villen und Einfamilienhäuser spezialisieren. Nach
amerikanischem Vorbild finden wir als typische Neuerung an
Stelle der grossen gemauerten Heizkammern einen Re g u I i e r­
fü 11 ofen mit B lec h u mh ül! u n g, durch welche die zu
erwärmende Frischluft streicht und oben an einem Hut, der
die UmmanteJung abschIiesst, nach den verschienenen Kanälen
verteiit wird. Die von dem Ofen ausgehende Rohrleitung ist
vollständig aus verzinktem Eisenblech hergestellt, an dessen
metallisch glatten flächen sich kein Staub ansetzen kann.
Derartige Eisenblechkanäle sind - so naheliegend der Gedanke
ist - eine Errungenschaft dcr modernsten Lüftungs- und
Heizungstechnik und finden neuerdings in Amerika selbst bei
den grössten Anlagen fast ausschliesslich Anwendung. Damit
hat man sich von del1 vielgeschmähteIl gel11auerten Kanälen,
die, wenn schiecht verputzt, eine stete Staubquelle bilden, be.
freit, und auch den Lüftungsfeinden einen Hauptvorwurf ge­
nommen. Denn gerade die Beschaffenheit der Kanäle mit
ihrer schädlichen Staubablage bildete den Schrecken der
Hygieniker. Dazu kommt noch die deutsche Manier, die wir
schon bei den Aufzügen gekennzeichnet haben: Anlagen cin
zurichten, damit sie da sind und den modernen Charakter
eines Gebäudes dol<umentieren - aber in kleinlicher Sparsam­
keit nicht zu betreiben oder nur mangelhaft in Stand zu
halten. Dann haben eben Architekten und Hygieniker recht,
wenn sie sich gegen Lliftungsanlagen, die doch nicht richtig
iunktionieren, wehren.

Aus diesem Grunde und auch aus Ersparnisrücksichten
rät beispielsweise Prof. Nussbaum von jeder künstlichen Lüftung
für Schulen ab und empfiehlt nur die LÜftung durch kräftigen
Durchzug in den Pausen. Obgleich erwiesen wurde, dass
durch 10 Minuten lange DurchlÜftung der Kohlensäuregehalt
auf den der Aussenluft zurückgeht, dürfte doch dieses verein­
fachte System keine sichere Gewähr für dic stete Erhaltung
richtiger Luftbeschaffenheit und einen Schutz gegen Ober.
wärmung bieten, die gerade bei geschlossenen fenstern in
Schulsälen leicht eintritt Die feststellungen von flÜgge haben
gezeigt, dass selbst bei sorgsamer Heizung in Schulzimmern
Temperaturen von 24 0 bis 26 0 C häufig eintreten. Da kann
eine Besserung nicht durch Rückkehr zu primitiveren Verhäit­
nissen, sondern nur dureh noch weitergehende Verbesserung
der heutigen Einrichtungen erzielt werden, vor allem durch
selbsttätige Temperaturregeiung und Lüftungsregulierung. Man
hat in neuester. Zeit dem Problem der Schullüftung wieder
mehr Beachtung geschenJü. Der gros se Luftbedarf der Schul­
zimmer weist unbedingt auf Luftheizung hin. Die Regelung
von Luftwechsel und Erwärmung ist in einfacher Weise bei
dem sogenannten Dresdener System von Stadtbauinspektor
J\. .Schmidt gelöst. Hier erfolgt das Anheizen durch örtiiche
Dampfheizkörper, der Bctrieb während des Unterrichts mittels
Luftheizung. Die Regulierung wird durch Luftsch ieber so be­
wirkt, dass die durch elektrische fern-Thermometer angezeigte
Raumtemperatur zwischen 18 0 bis 20 0 C erhalten wird, wo­
durch ein vier- bis fünffacher Luftwechsel gesichert ist.

Gute Ergebnisse werdcn auch mit sogenannten 0 b er.
d ru e k h e i z u n gen erzielt, bei denen die meist durch Dampf.
heizkörper geheizte Luft durch Ventilatoren nach dcn einzelnen
Räumen gefördert wird. Der Ventilatorbetrieb ermöglicht es,
derartige Anlagen auch in den grössten Verhältnissen einzu­
richten. Der Ventilatorbetrieb hat ausserdem den Vorzug, die
Luftl1eizung gegen den Einfluss des WIndanfalls zu schÜtzen,
auch vcrhlndert er das Ansetzen von Staub durch Ausblasen
der Kanäle. Dass solche Anlagen "gehen" und auch, was die
Opposition der A1-chitcl<tur bei uns mit Recht gegen Lüftungs­
anlagen unterstützt, wir.klieh betrieben werden, beweist eine
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neue in: Hotel St. Regis irl New York ausgeführte Anlage,
durch dre 500 Zimmer mit Ventilator-Dampfiuftheizung geheizt
und ventiJiert werden. Arthur K Ohmes, der diese einzig
artige maschineJle HoteJanJage im Gesundheitsingenieur Nr. 8
(Zeitschrift für die gesamte Stadthygiene, Verlag von R. Olden­
bourg) beschreibt, weist darauf hin, dass eine Anzahl Räume
Im Untergeschoss überhaupt keine Fenster oder direkte Luft­
einiässe haben, und dass trotzdem Temperatur lInd Luft besser
als in Räumen mit Fenstern sei. "Diese fensterlosen Räume,"
sagt er, "könnten zur Bekehrung soJcher Leute benutzt
werden, die der künstlichen Ventilation noch skeptisch gecrenüberstehen. (, 1:>=  !j

nomalpreise
1. .Kosten Don .Kanal- und Grundwasser­

Zweigleilungen.
ür die Berechnung der Kosten der für Rechnung der

Grundstückseigentümer herzustellenden Kanal- und Drai­
nagen-Zweigleitungen behufs Entwässerung von Grund­

stückcn in Bresiau während des Verwaltungsjahres vom 1. April
1907 bis 31. März 1908 haben nachstehende Preise Gültigkeit,
die wohl auch allgemein zur Kostenschätzung derartiger Bau­
ausführungen Beachtung verdienen.

A: Kanalzweigleitungen.
1. 1 Ifd. m 16 cm w. innen und aussen alasiertesTonrohr zu liefern h

1 Ifd. m 13 cm w. innen und aussen glasiertesTanrohr zu liefern .
1 Ifd. m 10 cm w. innen und aussen glasiertes
Tonrohr zu liefern

2. 1 Stück 16 cm w. innen und aussen glasiertes
Bogenrohr aus gleichem Material zu liefern . 2,75
1 Stück 13 cm w. innen und aUSsen glasiertes
Bogenrohr aus gleichem Material zu liefern . 2,00
1 Stück 10 cm w. innen und aussen gJasicrtes
Bogenrohr aus gleichem Material zu liefern . 1,55

3. 1 Stück 16 cm w. innen und aussen glasiertes
Abzweigrohr aus gJeichem Material zu liefern 3,65
1 Stack 16 cm w. innen und aussen glasiertes
Abzweigrohr mit doppelter Ansehlussmuffe w
liefern

4. I Ifd. 111 16 C111 w. innen und Russen mit
Asphaltiack gestrichenes Gussrohr zu liefern. 5,00
1 Ifd. m 13 cm w. innen und Russen mit
Asphaltlack gestrichenes Gussrohr zu liefern. 4,10
1 Ifd. 111 10 cm w. innen und aussen mit
Asphaltiack gestrichenes Gussrohr zu liefern. 3,20

5. 1 Stück 16 cm w. Etagenrohr, Sonst wie vor 3,30
1 Stück 13 cm w. Etagenrohr, sonst wie vor 2,90
1 Stück 10 CI11 w. Etagenrohr-, sonst wie vor 2,00

6. 1 Stück 16: 13 cm weites Übergangsrohr,
sonst wie bei Pos. 4
1 Stück 16: 10 cm weites Übergangsrohr,
sonst wie bei Pos. 4
1 Stück 13: 10 cm weites Übergangsrohr,
sonst wie bel Pos. 4

7. 1 Stück 16 cm weites Bogemohr, sonst wie
bei Pos. 4 .
1 Stlick 1 3 cm weites Bogenrohr, sonst wie
bei Pos. 4 .
1 Stücl< 10 crn weites Bogemohr, sonst wie
bei Pos. 4 .

8. fÜr Auskreuzung der Strassenrohrleitung, Ein­
schaltung und Lieferung eines Abzwcigroh rs
sowie aller Dichtungsmaterialien :
bei 20-24 cm weitem Rohranschluss

25
27
30--31
33
36
39-.40
42

9. fÜr I-Ierstellung dcr Verbindung mit dem öffent­
lichen 1"lt1al bel vor.handenem, abcr noch nicht

2,10

1,95

1,60

2,90

2,25

1,60

13,50
14,50
17,00
19,50
20,50
22,00
23,50
25,00

2,80 M.

2,00

1,60

5,60

vergütigtem Abzweigestücke l1Sw. einschiiesslich
DichtmaterfaJien, sowie aller erforderlichen Arbeiten 7,50 ....1.

10. für HersteHung der Verbindung mit dem öffent­
lichen Kanal bezw. Zweigka.naJ bei vorhandenerbereits vergütigtcr Muffe 1,00 "

11. für nachträgliche Einschaltung eines Abzweig­
stückes in den vorhandenen Zweigkanal einsenl.
Lieferung aHer Dicl1tungsmaterialien mit Aus­
schluss der Lieferung des Abzweigrohrcs. 4,00

12. Ein Regcnabfa!Irobr in das gusseiserne Ansatz
rohr einzuführen einschI. Ucferung, Verlegung
und Dichtung des 0,6 m langen Ansatzrohres
mit Muffe, Befestigungseisen und Dfchtmatc­riaIicn .. . 7,30

13. 1 m 10-16 em weites Tonrohr nach Vor­
schrift zu verlegen und in den rAuffen mit
Teerstrick und Ton zu dichten, den Stass mit
einer Zementwulst zu umhüJJen, die Baugrube
auszuheben, abzusteifen, einschJiessJich a1ler
erforderlichen Arbeiten bis 1 m Tiefe inkl.
bis 1,5 m Tiefe inkl.

2,0
2,5
3,0
3,5
4,0
4,5
5,0

über 5,0
Bei Verwendung gusseiserner Abflussrohre tritt
zu den vorgenannten Einzelpreisen eine Zulagefür das laufende m Gussrohr von '

14. für AusfÜhrung der Dichtungen von Muffen
mit Asphaltkitt tritt bei 16 cm weiten Ton­
röhren eine Zulage von.
bei 13 cm Tonröhren

10

15. i cbm Baugrube nach Vorschrift zu ,'-erfÜllen
und in schwachen L1gen festzlIstampfen:
bei eIner Sautiefe bis zu 3 mink!.

'"' 5 =
über 5

16. I m vorhandenes Tonrohr von 10 bis 16 cm
Weite aufzunehmen, reinigen usw.
1 m vorhandenes Eisenrohr von 10 bis 16 cm
Weite auszudichten, wie vor .

17. Tagelöhne für unvorhergesehene und daher im
vorstehenden Kostennaehweis nicht mit aufge­
nommene Arbeiten:

a) 1 Polierstunde einschI. des erforderlichen Hand­
werkszeuges .

b) 1 Rohrleger oder Maurcrgeselle Wr eine Stunde
einseh!. des erforderlichen rlandwerkszeuges

c) 1 Gehilfe bezw. Arbeiter f[jr eine Stunde dto.
18. fahrdamm pflaster in cl1dgiiltig be­

festigten Strassen und zwar unabhÜngig
von der Jahreszeit, in welcher die Zweigleitung
hel'gestellt wird, für die WiederhersteHung des
Fahrdammpflasters einschI. der provisorischen
Pflasterung fli!' das qm aufgebrochene flitche:

a) bei Asphalt, Holz oder Steinpflaster, \VcIches
mit Zement vergossen ist , - 35,00

b) bei Steinpflaster auf fester Unterbeltung ohne
Verguss der fugen, wenn der ALrfbrttch jnner
halb der ersten 5 Jahre nach der Neube­festigung erfolgt . . 20,00

c) bei demselben Pflaster, wenn der Aufbruch
spiiter als 5 Jahre nach Neubefestigul1g der
Strasse erfolgt, sowie bei Steinpflasler mit
Vergl1ss, jedociJ 01111e Unterbettl1llg . 15,00

19. Fahrdarnmpflaster in noch nicht ent
gültig befestigten Strassen:

a) wenn dCI" Aufbruch in der Zeit vom 15. Miirz
bis 14. Novcl11be.. erfolgt, dic talsilchIich 0nl­
standenen h:'ostcn;

[,70
2,00
2,40
2,70
3,20
3,60
4,80
6,00
7,80
9,60

1,70

i,50
1,40
1,30

0,60
0,80
0,90

0,30

0,40

1,10 M,

0,85
0,60



b} wenn der Aufbruch in dei. Zeit vom 15. No­
vember bis 14. März erfolgt, der fünllache
Betrag der tatsächlich entstandenen Kosten.

20. a) 1 Ifd. m Rinnen oder Bordsteine nmlegen. 0,70 M.
b) 1 qm Graniip'atte zu verlegen einschI. Her­

stellung des Planums I die fugen aUszu
] ratzen, ei!1zuschlemmen und mit, Zement
mörtel (Mischung 1 : 3) sorgfältig.ausl_ugiessen
einschI. Material

c) dcsgl. wie vor ohne fugenverguss
d} 1 qm Bürgersteigpflaster herzustellen, einschI.

Herstellung des Planums und Lieferung des
Kieses:
l. von Granitsteinen .
11. von Basaltsteinen .
111. von Basaltsteinen mit Musterung.

(Bei Befestigungen der Bürgersteige durch
Asphalt, Fliesellpflaster und derg-Ieichen
bleibt die WiederhersteHung dem Grund
stückseigentümer überlassen.)

21. Insgemein für Aufsicht, Absperrung-, Beleuchtung
u. dergl. werden berechnet

B. Grundwasserzweigleitungen.
1. Für AnschJuss an das öffentliche Grundwasser­

leitung-srohr einschI. aller ArbeIten und Ma­
terialien .

2. t m 8 co, weites scharfgebranntes Drainrohr
zu liefern

3. 1 m gesiebten Ziegel- oder groben Steinschotter
0,5 m hoch einzubringen einseht Lieferung des
Jvlatcrials

4. 1 m 8 Cl11 weites Drainrohr nach Vorschrift zu
verlegen und an die Hauptleitung anzuschliessen,
vorher die Strassenbefestigung aufzunehmen,
die Baugrube auszuheben und wo notwendig
abzusteifen, nach Verlegung der Rohre in vor­
geschriebener Weise mit grobem, gesiebtem
ZiegeJschotter oder Steinschotter in 0,5 m Stärke
zu umhüllen, das Grundwasser zu beseitigen,
V orhaltung der Stdfhölzer und Geräte sowie
Lieferung aller erforderlichen Materialien:
bis 2,0 rn Tiefe einscht.

2,5
3,0
3,5
4,0
4,5
5,0

5, für die Wiederverfüllung der Baugrube sowie
Hersteliung- der erforderlichen Pflasterungs­
arbeiten usw. gelten die bei Pos. 15, 18-20
angeflihrten Preise des Kostennachweises für
Anlage von Kanalzweigleitungen,

6. I cbm übrig gebliebenen Boden abzufahren . 1,20
7. 1 ebrn gewachsenen Boden nach Querprofilengemessen 2,00
8. Insgemein, Aufsicht, Absperrung usw. . 4,00

2. normalpreiie für Arbeiten und materialien bei
Bürgerlteigbereiligungen.

A, An die Gr.undstüel<sbesitzer werden gezah It
für Aitl11aterialien, die von der Stadt bei der
Wiederhersteliung des BÜrgersteiges gewonnen
und übernommen werden, nämlich für:

1. Granltflastersteine 18/20 em hoch, die sich zur
Wiederverwendung eignen:
a. geringerer Güte für das qm .
b. mittlerer Gütec. besserer Güte ,

2. Ganze Granitplatten von über 0,50 qm Grössc:
a. geringerer Güte für. das qrn
b. mittlerer Güte
c. besserer Güte

3. BÜrgersteigsteine von 10 bis 12 cm I-Iöhe
(sogenannte Vierzölier), aus denen sich Reihen­
pflaster' herstelien lässt:

4,00

0,60

1,80
2,15
2,60
3,20
3,95
4.80
6,00

0,60 M.
1,25
2,00

1,00
2,00
3,00
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1,00 M.
2,00
0,50
1,00

1,20
1,00

a. geringerer Güte für das qm
b. besserer Güte

4. Unvergossene ß.asalt-Mosaiksteine f. d. qm
5. Ganze ZementplaUen für das qm
6. Gussasphaltbelag von 2,5 cm Stärke mit Unter­

bettung, sowie für Steine und Platten, die nach
den vorstehenden Sätzen nicht verrechnet
werden können, werden bezahlt für das cbm 2,00
In diesen Preisen sind die Kosten für die Abfuhr nach

dem städtisehen Lagerplatz inbegriffen.
B. Von den Grundstücksbesitzern sind zur

Herstellung der 2,00 m breiten Platten bahn und
zur Befestignng des Restteils des Bürgersteigs,
sowei t die Grundstücksbesitzer hierzu verpflichtet
sind und so wie es die polizeiJichen Vorschriften
verlangen, zu bezahlen:

1. die Arbeitslöhne zur Nacharbeitung vorhandener
Materiallen und zwar für:
a. Bearbeitung der Kanten an den Granitplatten

für das rn
b. Abstoeken der Platten für das qm
c. Sortierung und Nacharbeitung der Steinefür das qm . 0,20
d. Abarbeiten der Bordsteinkanten für das m 1,10

2. die Lieferung von Ersatzmaterialien vom städti.
schen Steinlagerplatz einschliesslich der Anfuhr
und zwar für:
a. Granitsteine 2. Kla,se für das qm 10,00b. Granitsteine 3. Sorte 9,00
c. Zement für den Sack (zu 56 kg) 1,90
d. Granitplatten bester Güte für das qm 10,50
e. Bürgersteigstcine für das qm 6,25
f. ß.asalt-Mosaiksteine für das qm 2,00
C. Wird gelegentlich einer Neupflasterung

die vorhandene BÜrgersteigbefestigung beseitigt
und der Fussweg nach Vereinbarung mit d r
städtischen Baupolizei-Verwaltung mit AsphaJt,
Zementplatten oder Betonestrich neu belegt, so
I(auft die Stadt dic Altmateralien nach den obigen
Sätzen an und zahJt zu dieser Neubelegung einen
Beitrag von 1,00 M. für das qm.

Die Gesamtkosten einschliesslich der Bettungsherrichtung
betragen bei einer derartigen Neubefestigung mit:

a. Gusasphalt von 3 cm Stärke auf 8 cm
starkem Beton für das qm

b. Gussasphalt von 4 cm Stärke auf 15 cm
starkem Beton für das qm

c. Zementplattenbelag von 6 cm Stärke und
35/35 cm Plattengrösse, mit Steineinlagen für
das qm

d. Zementplattenbelag von 10 cm Stärke und
60/80 cm Plattengrösse 0 h neSteinelnlagefür das qm . 5,00

e. Betonestrich von 2 + 8 crn Stärke fÜr das qm 3,20
f. Betonestrich von 2 + 13 cm Stärke für das qm 4,10

Bei den vorstehenden Preisen (zu Bund C) sind die Ver­
waltungsgebÜhren (5°/0) und das Angebot des Bezirksmeisters
bereits berücksicht1gt

1,20
1,50
2,00

0,40 M.
2,50

1,80 M.

1,45

3,60 M.

5,70

5,50

.-a<I .-a<I

flbfaUichächte für fliehe, Kehricht und
Küchenabfälle,

ie Wohnungsgesundheitspflege und die Diel1stbotennot
sind .zwei Umstände, welche heute und noch mehr in
Zukunft auf den Mietwcrt der Wohnungen und damit

den Wert der Häuser- selbst starl( einwirken und somit den
Bauherrn zwingen mit ihnen zu rechnen.

Schon die Rücksicht auf den Geldbeutei und der' Grund­
satz "Gesundheit ist Reichtum" wird den Mieter zur Bevor­
zugung- der. gesLlnden Wohnung nötigen, und dic Erfahrung,
dass durch ersparte IIrbcit Kraft für andere Zweel(e frei wird,
wird ihn dicjenige wählen lassen, welche einrichtungen enthiiit,
dIe eine Ver-einfachung des Hauswirtschaftsbetriebes gewllhren.



Hierzu gehört eine vernünftige Beseitigung der Asche,
des Kehrichts und der Küchenabfälle. Die jetzt übliche Art
der Aufsammlung dieser Stoffe im sogen. Mül!eimer ist un,
mittelbar gefährlich, denn sehr oft gclangt der Auswurf
Lungenkranker in den MüH, vertrocknet darin und wird durch
in den Abfällen nach Nahrung suchenden Hunden, Katzen,
I atten, Mäuse, fliegcn in die Luft gewirbelt.

Das Abtragen des Mülleimers aber oft über viele Treppen,
ist zeitraubend und beschwerUch, ja für Frauen sogar leicht
gefährlich; ausserdem verursacht es auch viele Reinigungs.
und Erneuerungskosten für beschmutzte und beschädigte
Treppen und Wändc.

Alles dies zwingt zu dem der Neuzeit allein cntsprechenden
Verfahren des unmittelbarcn Abschültens der Abfallstoffe mitteist
des pat. Asche- und Kehrichtschluckers.

Man bedient sich zu diesem Zwecke sogenannter Kehricht­
fallschächte von kreisrundem oder quadratischem Querschnitt,
dessen technische Ausführung sich naturgemäss je nach den
.örtlichen Verhältnissen verschieden gestaitct. Während bei
Neubauten ein solcher Schacht ähnlich den Sehornsteinröhren
gegebenenfalls im Anschluss an dieselben, gleichzeitig mit Aus.
führung der Mauern angelegt wird, ist bei alten Häusern
bezw. bei fertigen Bauten dcr nachträgliche Anbau eines fall­
schachtes (in der Regel an die äussere Umfassung) meistcns
unschwer zu ermöglichen. Ais geringster Durchmesser. bezw.
Seitenlänge bei quadratischem Querschnitt ist 25 cm, bei sehr
hohen Fal1schiichten in mehrstöckigen Häusern 30 cm anzu.
nehmen, damit Betriebsstörungen vermieden werden. Aus
diesem Grunde ist auch auf möglichst glatte Wandungen Be­
dacht zu nehmen. Gemauerte Schächtc erhalten deshalb
zweckmässig einen glatten Zementverputz und ausgerundete
Ecken (sofern sie nicht von kreisrundem Querschnitt sind),
jedoch sind im allgemeinen asphaltierte Gusseisen  oder Stein.
zeugrohre ihrer glatten Wandungen wegen zu Herstc!lung der.
artiger Anlagen vorzuziehen. Selbstverständlich ist in besonderen
FäHen auch die Anwendung der Rabitz. bezw. der Monier.
Bauweise, sowie die Benutzung von Metall. Platten (aus ver­
zinktem Eisenblech) möglich. Die Bcschickung des Kehricht­
schachtes erfolgt in gewöhnJichen Haushaltungen meistens von
der Küche aus, zweckmässigcr ist jedoch die Anordnung der
Einschüttöffnung in einem Nebenraume (Spülküche, lJesen.
raum usw.). Hieraus ergibt sich, insbesondere auch mit Rück.
sicht auf die Anordnung des Sammelbehälters (Grube oder
Metallbehälter) im Erd- oder im Kellergeschoss an einer von
aussen leicht zugänglieher, Stelle (der Reinigung bezw. Ent­
leerung wegen) die normale Lage des Kehrichtschachtes an cine
Gebäude-Umfassung.

In jedem Stockwerk erhält der Schacht einen Abzweig
zum Einsetzen des Einschütterohrs, weJches oben, und zwar
in angemessener Höhe (0,90-1,0 m) über dem fussboden
eine kastenartige Erweiterung mit gut passendem und dicht
schliessendem Dcckel erhält. Der Schacht selbst wird zur
ordnungsmässigen EntlÜftung Über Dach geführt und zwecl<­
mässig mit einer geeigneten Dunsthaube bekrönt. Wichtig ist
auch, den Raunr, welcher die Sammelgefiisse (Abb. 1) auf­
nimmt - bei einer Grube der Grubendeckel - mit einer
dicht schliessenden Tür zu versehen, damit .der beim Gebrauche
der Anlage sich entwickelnde Staub nicht entweichen I<ann.
Um einen ordnungsmässigen Betrieb durch alsbaldiges Aus­
wechseln eines gefüllten Sammelbehälters aufreeht zu erhalten,
empfiehlt sich bei Anwendung von beweglichen Behiiltern die
Beschaffung von 2 Müllkübeln.

Unter der Bezeichnung "Asehe- und I,ehrichtschlueker"
(zu vergl. die schematische DarsteHung einer solchen Anlage
in Abb. 1 und 2) wird von der firma Otto Pappe in Kirch­
berg in Sachsen eine Anlage der oben beschriebenen Art zur
Ausführung gebracht, welche durch manche Vorzüge ausge­
zeichnet ist und den von gesundheitsteehnischer Seit  gestellten
-Anforderungen entspricht. Zwec!<miissig ist hierbei vOr allen
Dingen die Einrichtung des In einem emaillierten, mIt Rohr­
stutzen versehenen gusseisernen Trichter mÜndenden Schutt­
Behiilters (Abb. 1), welcher innen .mit einer Halte- LInd Aus­
schwenkvorrichtung für Asehe und Kehrichtkasten ausgestattet
ist. Diese von aussen drehbare Schwenkvorrichtung Wkd bei
aufgeldapptem Dec!<el dur-eh eine seitliche Arretiervorrichtung
solange festgehalten, bis der. ZLl entleer.ende Aschlmsten eih­
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gesetzt und der Deckel fest geschlossen 1st_ Erst
dann, also nur bei dicht verschlossenem DeckeJ,
kann die Kippvorrichtung in Tätigkeit gesetzt und
so jegJiche StaubentwickeJung verhindert werden.
Zv/eckmässig ist auch die von derselben firma
angewendete, selbsttätig wirkende Trennungsvor.
richtung, welche aus einem am unteren Ende des
Schachtes angebrachten Mahlsieb (siehe Abbild.)
besteht und vermöge ihrer Anordnung kJare Stoffe,
wie Asche, Kehricht und dergJ. durchfalIen, gröbere
Teile jcdoch, wie unverbrannte Kohlen, Holz,
Lumpen, Scherben und dcrgL über das Sieb hin.
weggleiten lässt Allerdings sind hierzu zwei ge­
trennte Sammelbehalter erforderIich. Die Kosten
der Anlage stellen sich z. B. bei einem Ein­
familienhause mit einer Schuttöffnung im Ober,
geschoss etwa. folgendermassen :

5 m Kehrichtsehacht aus 250 mm weitem
Steinzel1grohr zu liefern und zu verlegen,
je 5 M.
Abzweig desgl.
Dunsthaube desgL
Schüttbehälter (System Pappe) desgL

2 Müllkübel aus verzinktem Eisenblech
desgL, je 15 M.
Asche- und Schlackensieb (System
Poppe) desgL

25,00 M.
7,50 "

20,00 "
65,00

30,00 "

8,30 "
Sa. 156,00 i\1.

Die Kosten dieser Einrichtung, welche sich nicht nur
durch die gesundheitlichen: sondErn auch durch "fiele praktische
Vorzüge bezahlt macht, sind demnach nicht so erhebJich, dass
sie bei den Erwägungen Über die etwaige Ausführung einer
solchen Schachtanlage zu deren Ungunsten den Ausschlag
geben könnten. Um so mehr befremdet die Tatsache, das>
die Anwendung von Kehricht. fallschächten z\var in K.ranken
häusern und ähnlichen der Gesundheitspflege dienenden An
stalten allgemein übJich, in Wohnhäusern und vOr aUen Dingen
in Mietkasernen jedoch bei weitem noch nicht so eingebürgert
ist, wie man angesichts der wachsenden E;-kenntnis über die
Bedeutung einer vernünftigen Gesundheitspflege annehmen sollte.

Lautensack., , .
Verschied nes,

FÜr die Praxis.
Baugrundsenkung, Bekanntlich !wmmen im ober­

schlesischen Industriebezirk viele Häuser deshalb in Gefahr,
weil sich durch den fortschreitenden Bergbau der Baugrund
senkt, die t-Iäuser bekommen Risse, müssen geräumt und ab­
gerissen werden. Nicht allein dieser, vom Berg'.verksbesitzer
zu Üagende Schaden, sondern namentHch der sich auch fÜr
die Bergbauverwaltung fühlbar machende Mangei an geeig­
neten Bauplätzen hat, wie uns berichtet wird, ein Mittel finden
lassen, solche GeIiinde, welche als Bauplätze sehr gÜnstig
liegen aber sonst nicht als bausicher anzusehen sind, dennoch
der Bautätigkeit nutzbar zu machen. Mit der Anwendung
dieses Mittels sind zurzeit zwei grosse Verwaltungen, und
zwar die )ulienhütte in Bobrek und die Schaffgotsch'schen
Werke, beschäftigt. Sie legen in Bobrek je eine Arbeiterkolonie
auf abgebautem felde an l!nd ve!-fahren dabei in folgender
Weise: Die Wohnhäuser sind klein und je eines ist nur fÜr
2 familien berechnet, um rnöglichst kleine Grundfliichen zu
erhalten. Dte fundamente werden tief ausgehoben und mit
Beton ausgefüllt, auf den zun4chst schwere, eiserne Triiger
gelegt werden, Den Schluss dieser Vorbereitung bildet ei'l
mäehtiges EisEmgesteli von der form des Grundrisscs, und auf
dieses Geste!! werden die Mauern. aufgesetzt. Die Hfluschen
werden in ziemlich grossen Abstiinden von einander gebaut
und ein jedes erhält rundheftlm einen geräumigen Garten.
Sollte sich das Erdreich senken, so senl<! sich das I-Wuschen
infolge seiner ldcincn Grundfläch  L1nq. der fl.1ndame.i1tlwn.
stmktion im ganzen mit und kann deshalb niemab Risse t\l1d
Sprünge erhalten. Neben dem wirtschaftlicheu Vor'teil der
besseren Ausnutzung des Bodens, der,aut eiten der. Ver

'waitungen liegt, hat dieses Verfahren unbestreitbar auch einen
grossen VOI.teil in sozialer rlinsicht. D.ie bishHige, milchtige
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Arbeiterkaserne mit 30 und mehr. Wohnungen und das dadurch
bcdincrte enge Zusaml11enleben grosser Menschenl11assen   auf
ein s !ches Haus lwmmen gut 150 Personen   wirkt nichts
\velliger als erzieherisch.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
1!1 den Bestimmungen für die Ausführung von

I\onstruktionen aus Eisenbeton bei Hochbauten (Min.­
Erlass vom 24. Mal 1907) abgedruckt in Nr. 47 "Ostd. Bau­
Ztg." 1907 muSS es heissen, Seite 265, Zusamme teUung 11,

12. Zeile, 4. Spalte statt 0,558 V ¥ : 0,588 V.lrf (Nachher
amtlich berichtigt.)

Amtliche Bestimmungen für die Ausführung
VQ n Konstruktionen aus Eisenbeton bei Hoch
bau te n Erlass des Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten
vom 24. 'Mai 1907, mit 15 Abbildungen, sind zum Preise von
A 30 Pi. vom Verlage der "Ostd. Bau-Ztg." zu beziehen.

Schulangel egonheiten.
I\gl. Baugewerkschule I\attowitz. Aus dem zu.

gesandten Programm, Jahresbericht und Lehrplan für das Schul­
Jahr 1907 entnehmen wir, dass die Schule im Sommerhalbjahr
1906 von 73, im Winterhalbjahr 1906/07 von 245, zusammen
318 Schülern, besucht war. Dcr Baugewerkschule ist cine
Tiefbau- und Polierschule angegliedert. Der Jahresbericht wir.d
auf Wunsch Interessenten kostenios zugesandt.

Gewerbe-Akademie friedberg. Die an der Akademic
hier kürzlicn wieder unter dem Vorsitz eines städt. Prüfungs
I<ommissars (Geh. Baurat) in den Abteilungen für Maschinen­
bau, Elektrotechtiik, Bau-Ingenieurfach und Architekturfach ab­
gehaltenen jngenieurprüfungen haben wiederum ein günstiges
Resultat ergeben, denn von den Kandidaten der Haupt. bezw.
Vorprüfung bestanden 11 mit dem Prädikat "sehr gut", 20 mit
"gut", 1 0 erreichten die Note "bestanden", während 3 die
Prüfungen ganz oder teilweise wiederholen müssen.

Rechtswesen,
Auskunft in Bausachen an falscher Stelle. Ein Grund­

stücksbesitzer liess auf einen Seitenflügel seines an einer
StJ'asscnkreuzung belegenen Hauses einen Mansardenstock auf
setzen. Von einem Geometer und dem Bürgermeister des
Ortes, bei denen er sich erlmndigte, wurde ihm die Auskunft
erteilt, dass es zu dieser baulichen Änderung einer baupolizei­
lichen Genehmigung nicht bedürfe, und aus .diesem Grunde
holte er die behördlIche Genehmigung auch nicht ein.­
Später wurde er jedoch wegen Übertretung baupolIzeilicher
Vorsehriften unter Anklage gestellt, da nach den Bestimmungen
der massgebenden Bauordnung ganz zweifellos die Einholung
der behördlichen Erlaubnis notwendig war, indessen wurde er
sowohi in erster wie in zweiter Instanz von Strafe und Kosten
freigesprochen, da ein Versch ulden des Angeklagten nicht
als vorlIegend erachtet wurde, denn er habe alles getan, was
in seinen Kräften stand, um den gesetzlIchen Anordnungen zu
genügen. Er habe sich wegen sachgemässer Belehrung an
Persönlichkeiten gewandt, die er für kompetent und massgebend
gehalten habe und halten durfte, und es sei zu bedenken,
dass der Bürgermeister In jenem Orte als Lokalpolizeibeamter
- wenn auch nicht zur Erteilung der GenehmIgung zuständig _
so doch zur Überwachung des Bauwesens und der baupolizei­
lichen Vorschriften berufen sei. - Gegen das freisprechende
Erkenntnis hatte die Staatsanwaltsehaft Revision eingelegt, und
das Oberlandesgeriehi Darmstadt I<am daraufhin zur Verurteilung
des Angeldagten. Dass es sich hier um einen Verstass gegen
baupolizei liehe Vorschriften handelt, ist schon von der Vor­
instanz einwandsfrei festgeilt. Die Strafbarkeit des Angeklagten
I<arm aber nicht dadurch beseitigt werden, dass er über die
etwa erforderlIchen Schritte bei Personen Er.kundigungen ein­
zog, von denen er annehmen durfte, dass sie mit den gesetz­
lichen Bestimmungen genau vertraut seien. So n s t kö n nte
ja be Ispielsweise au ch derjenige nich t bestraft
werden, der sich bei einem Reehtsanwalt erkundigt
und auf Grund dessen unrichtig'.-r Auskunft etwas

Anders würde der Fall liegen, wenn
die zuständige Behörde gewandt und
Auskunft erhaiten hätte; für der e n

Irrtum hätte er natürlich nicht verantwortlich gemacht werden
können. Indessen hatte ja der Angeklagte diese SteUe nicht
um Auskunft ersucht.

(Entscheidung dcs Oberlandesgerichts Darmstad' vom 31.
Januar 1907.)

Tarif  und StreikJJeweIJungen.
Bertin. Nach Mitleilungen BerJiner Zeitungen wird

gegenwärtig auf 1326 Bauten Gross.Berlins gearbeitet und
dabei 6734 Maurer, Zimmerer und BauhiIfsarbeiter beschäftigt.
Genaue Angaben, wieviel auf Grund der neuen oder alten Be­
dingungen arbeiten, lassen sich nicht machen, die Arbeitszeit
bewegt sieh zwischen 8'/2-10 Stunden.

Sagan. Der Maurer- bezw. Bauarbeiterstreik ist beendet.
Die Arbeitnehmer haben in einer am 7. Juli abgehaltenen Ver­
sammlung die Aufnahme der Arbeit bei 36 Pi. Stundenlohn
geg0n 34 Pi. vor dem Streik beschlossen.

Schwersenz. Der seit acht Wochen bestehende Maurer­
streik ist noch im Gange, ohne dass er nach aussen in Er
scheinung trm. Die streikenden Maurer arbeiten grösstenteils
ausserhalb und die Unternehmer, welche an ein Nachgeben
nicht denken, haben grösstenteils Posener Maurer herangezogen.
Es ist jedoch schon wiederholt zu Reibereien zwisehen Streiken­
den und Arbeitswilligen gekommen.

Handelsteil.
Vom Grundstücks.. und. Hypothekenmarkt.

Monatsbericht des Grundstücks_ und Hypotheken.Makler.Vereins
zu Breslau E. V.

Infolge des unverändert hohen Geldstandes und der allgemeinen
Geldknappheit war auch im verflossenen Monat das Bel e i h u n g s.
!?; c S c 11 ä f t ohne Belang Die Grundstücksbesitzer , welc .e im
Quartalstermille mit fälligen Hypotheken zu rechnen und fur die
Deckung nicht rechtzeitig Vorsorge getroffen hatten, waren genötigt,
recht empfindJiche Opfer zu bringen. Seitens der Hypothenbanken
wurden Neubeleihungen fast  ar nicht entgegengenommen, und Ver
sicherungsgesel1schaften sowie andere Institute s!nd auf längere  eit
hinaus mit Angebot n versorgt. Festzustellen smd folgende Zms
sätze: für mündelsichere Hypotheken in ersten lagen 4 1 /3. -4 1 /4. Proz I
Vorstadthypothe!ien bis 4]/2 Proz., bei 1-2 Proz. Abschlussprovision,
zweite niedrig ausgehende Abschnitte 4 3 / 4 -5 Proz. und, weitere Ein,tragungen 5 -6 Proz. .

- Im G run d s t ü c k s g e s c h ä f t war auch wenig Bewegung
zu verzeichnen, Erwähnenswert sind die Verkäufe eines um.
fangreichen Grundstückes an der G rtenstrasse, sowie eines weiteren
an der Kaiser WilheJmstrassc, letzteres zum Zweclw der Neubebaung,
Grössere Terrainumsätze fanden statt an der lohe , Gräbschener ,
und Opitzstrasse l welche demnächst der Bebauung ersch10ssen
werden sollen.

Firmen-RegIster.
Neu eingetragen:

C r 0 n c. Hartziegelwerk Crone, G. m. b. H. Gesellschafter:
Zimmermeister Oskar Bastian, Crone und Gutsbesitzer EmH Schauer,
Wyrnislowo.

GI atz. Ziegeleiverband Glatz, G. m. b. H. Sitz Glatz.
Pos e 11. Der Kaufmann Romuald Roesler ist jetzt alleiniger Inhaber

der Firma: R:omuald Roesler &' Co., vorm. W. Lopinski, Bau
lilemqnerei und InstalJationsgeschäft, Posen.

Aufgelöst:
Dan z i g. Aufgelöst die Firma: Bauunternehmung für Hoch  und

Tiefbau Mohaupt &' froese, Danzig,
ErölfneteKonkurse.

B res lau. Eisen  und Meta1lhandels GeseJlschaft, G. m. b. H.,
überschi. Güterbahnhof. Anmeldefrist 25. August 07. Gläubiger­
versammlung 31. Juli 07. Prüfungstermin 9. September 07.

GI e i w i t Z. friedrich Scharff, Baugeschäft, Inh. Robert und Ernst
ScharU, Vogelsang. Anmeldefrist 2. September 07. Glä.ubiger.
versammlung 24. luli 07. Prüfungs termin 25. September 07.

Z a b r z e. Installateur Johann SChnapka, Zabrze. Anmeldefrist
3. August 07. Gläubigerversammlung 26. Juli 07. Prüfungstermin
13. August 07,

Auf geh 0 ben e K 0 n Ji urs e.
GI e i w i t z. Malermeister Theodor Slawlnoga, Gleiwitz

Zwangsversteigerungen,
Arch. Rob. Grasshoff, Breslau, I\antstr. 20
Maurermstr. Karl Schroeter, Breslau, Schönste. 11
Bauunterf1. Rob. Hubert und Gust. Wengier, Breslau jBohrauerstr. 80
Schlossermstr. Paul GürtJer. Breslau, Posef1erstr. 57
Glasermstr. Jakob Lester, Brieg
Stcinmetzmstr. Jos. Stelzer. Neufalkenhain, Amtsg. Glatz
verehel. Bauuntern. Bcrta Paulo, Görlitz
vereheJ. Banuntern. Marie Mainl\a, Zabrze/Kattowitz
Tischlcrmstr. losef loachimowski, Zn in
ZlmmcfI1lltf1n M. Bartoszalt, Scharfenort, Amtsg. Samter
Klempnermstr. Friedr. Biesler, Danzig, Zigankenbcrg
Stukl<ateur Wi1h. Pagel, Stettin, Heinrichstr. 9

4. 9. 07
30. 8. 07

27. 8. 07
30. 8. 07
20. 9. 07
18. 9. 07
26. 9. 07
17. 9. 07
21. 9. 07
21. 8. 07
2. 10. 07
24. 8. 07
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